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„Seit wann kannst du denn reden?“ 

„Schon immer“, antwortete der Kater. 

„Und warum hast du es noch nie vorher getan?“ 

Der Kater erwiderte: „Ich rede nur, wenn es wirklich darauf ankommt.“ 

 
Erich Kästner: Der gestiefelte Kater 
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Vorwort 

Vorliegender Band, eine Sammlung von zuvor bereits in 

unterschiedlichen Zeitschriften veröffentlichten und für diese 

Publikation neu durchgesehenen und teilweise überarbeiteten 

Beiträgen, ist das Resultat eines bahnbrechenden extracurri-

cularen Projekts an der Babeș-Bolyai Universität Klausenburg 

und krönt die vorausgehende langjährige interdisziplinäre 

Forschungsarbeit der Autorin. Anita-Andreea Széll ist Lektorin 

am Department für deutsche Sprache und Literatur der Philo-

logischen Fakultät der Babeș-Bolyai Universität. Ihre didaktische 

Tätigkeit umfasst Vorlesungen und Seminare zu Morphologie, 

Syntax sowie Kinder- und Jugendliteratur, die auch ihre For-

schungsinteressen darstellen. So wie es bei wissenschaftlich 

tätigen Lehrkräften meist der Fall ist, wurzelt das Hauptanlie-

gen des gesamten Projekts und damit das Sujet der Beiträge im 

Band in den im didaktischen Alltag identifizierten Problemen, 

so vor allem in den zunehmenden Schwierigkeiten, welche 

die Grammatik der Generation Z bereitet. Dies spiegelt sich 

auch im Titel des Bandes Am Anfang war die Sprache wider, der 

auf die Überlegungen der Verfasserin verweist, wie man den 

Studierenden Sprache und Grammatik explizit und implizit 

näherbringen und erfolgreicher vermitteln kann. Als Lösung 

konturierte sich die Klausenburger Erzählakademie, später in 

Interdisziplinäre Wertevermittlung umbenannt, heraus – ein inno-

vativer interdisziplinärer Ansatz, in dem Kinder- und Jugend-

literatur mit Sprachwissenschaft kombiniert wird.  

Die thematische Dreigliederung der Arbeit folgt der Logik 

der Sache: Im ersten Teil erfolgt die Vorstellung des interdiszip-

linären Projekts, im zweiten finden sprachwissenschaftliche 
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Betrachtungen Raum, während im dritten aufgrund ausführli-

cher Analysen von Märchenhelden die Betonung der Rolle der 

Intertextualität und des Crosswritings in Märchen wahrzuneh-

men ist. Sowohl das Werk als Ganzes als auch die drei Einheiten – 

Die Faszination der interdisziplinären Forschung, Die Macht der 

Sprachwissenschaft in der Literatur und Märchen zwischen Kulturen. 

Interdisziplinäre Perspektiven der Intertextualität – werden von zur 

jeweiligen Thematik passenden und diese synthetisierenden 

Mottos eingeleitet. Die Dreigleiderung mag dabei kein Zufall 

sein, erwägt man die magische Kraft und Rolle der Zahl drei in 

der Märchenwelt.  

In den drei Beiträgen des ersten Teils wird gezeigt, wie das 

lehrplanmäßige Fach Kinder- und Jugenditeratur ‒ übrigens 

als Einzelfall an der Babeș-Bolyai Universität ‒ um eine extra-

curriculare Tätigkeit erweitert nicht nur zusätzlichen Gewinn 

in der studentischen Sprach-, Präsentations-, Grammatik- und 

Gattungskompetenz brachte, sondern lehrer/innen- und studie-

renderseits auch eine neue interdisziplinäre Forschungsrichtung 

initiierte.  

Die vier Studien des zweiten Teils präsentieren eine Vielfalt 

an Ansätzen, darunter für den Bereich der Linguistik auch so 

ungewöhnliche wie die spiritualistische, religiöse oder kunst- 

und kulturhistorische Herangehensweise. So beschäftigt sich 

die Autorin mit der grammatischen Form und Struktur der 

manifestationstragenden Zaubersprüche in Märchen oder zeigt, 

dass das Gemälde eines anonymen oberrheinischen Meisters 

mit dem Titel Das Paradiesgärtlein mit nur wenigen Wortarten 

perfekt zu beschreiben ist, also auch aus sprachwissenschaft-

lichem Blickwinkel einen ,Hortus conclusus‘ (verschlossenen 

Garten) darstellt. Dementsprechend wird eine differenzierte 

wortart- und wortbildungsmäßige Analyse der Bezeichnungen 

des im Bild Dargestellten durchgeführt. Im dritten Beitrag 
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untersucht Anita Széll, wie Tiermetaphern in den deutschen 

Übersetzungen von Romanen Agatha Christies aus der Poirot-

Serie für deren spezifischen Humor sorgen und reiht in der 

folgenden Studie Erich Kästners Der gestiefelte Kater aufgrund 

einer genauen morpho-syntaktischen Analyse der ironiebil-

denden Elemente in die Kategorie des Crosswritings ein.  

Die Problematik der Intertextualität ‒ wie sie für die Form 

des Crosswritings typisch ist ‒ wird im dritten Teil des Sammel-

bandes wieder aufgegriffen, wobei in einer Studie gezeigt wird, 

wie solche Texte im Fremdsprachenunterricht produktiv einge-

setzt werden können. Die Adaption und Neuschreibung von 

Grimmschen Märchen durch Shaun Micallef bietet dabei einen 

ausgezeichneten Raum für Doppel- oder Mehrfachadressiert-

heit: Die als Parodie der Ausgangstexte, also satirisch gemein-

ten Texte Micallefs wenden sich sowohl an Kinder als auch an 

Erwachsene – natürlich auf unterschiedlichen Bedeutungs- und 

Deutungsebenen. In der nächsten Studie verwirklicht die Autorin 

im Sinne einer interdisziplinären Forschung eine literarische, 

psychologische und anthropologische Analyse von tierischen 

Märchenfiguren: des gestiefelten Katers aus dem gleichnamigen 

Märchen der Brüder Grimm und des Findus aus der Märchen-

serie Pettersson und Findus von Sven Nordqvist. 

Inwieweit Anita Széll nicht nur das westeuropäische, vor 

allem deutsche Märchengut am Herzen liegt, wird im letzten 

Beitrag des Bandes deutlich, der ein eher wenig oder womöglich 

gar nicht bekanntes Sujet behandelt, nämlich die (traditionelle) 

Kultur bestimmter finnougrischer Völker, hier vor allem der 

Mari. Vor dem Hintergrund ihrer ruhelosen Sozial- und Kultur-

geschichte kommt es zu auffälligen Repräsentationen der 

Angstbewältigung, besser gesagt der Angstlosigkeit der Mari-

Märchenhelden. Durch die kurzen Nacherzählungen von vier 

Märchen der Mari bzw. ihre im Anhang wiedergegebene 
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Vollversion auf Ungarisch tut sich ein weites Segment der 

Glaubenswelt und Weltanschauung dieses Volkes auf. 

Abschließend bleibt uns nur, der Autorin für die interes-

santen und instruktiven Einblicke in ihre Forschung zu danken 

und sie zu Fertigstellung und Publikation des vorliegenden 

Bandes zu beglückwünschen. 

 
Andrea Hamburg 

Großwardein, März 2026 

 



 

 

 

 

 

Die Faszination  

der interdisziplinären Forschung 

„Das Wort Morphologie bedeutet Formenlehre. In der Botanik 

versteht man unter diesem Begriff die Lehre von den Bestandteilen 

der Pflanze, deren Verhältnis zueinander und zum Ganzen, mit 

anderen Worten die Lehre vom Bau der Pflanze. An die Möglichkeit 

von einer Morphologie des Märchens zu sprechen, hat noch 

niemand gedacht. Indessen ist auf dem Gebiet des Volksmärchens 

eine Formanalyse sowie die Ableitung von Strukturgesetzmäßig-

keiten ebenso gut möglich wie bei Organismen.” 

 
Vladimir Propp: Morphologie des Märchens 
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